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Gränichen: Roland «Roli» Marti feiert 30-Jahre-Bühnenjubiläum

«Sali Roli, bisch du immer no do?»
Roli Marti, einst Pöstler, jetzt
Werbefachmann und seit jeher
Theatermensch, feiert mit der
neusten Aufführung der Thea-
tergruppe Improvisorisch sein
persönliches Bühnenjubiläum.
Passend dazu der erste Satz, den
er je auf einer Bühne gesprochen
hat, im Titel noch leicht abgeän-
dert: «Jä, sali Heiri, bisch du im-
mer no do? Und i däm Ufzug?»

rc. «Das sagte ich zu meinem Büh-
nenpartner Ruedi Burren, der damals
meist eine Hauptrolle spielte», erinnert
sich Roli Marti. «Ich spielte mit damals
19 Jahren einen jungen Ehemann und
musste auf ‹etwas älter› geschminkt
werden». Heute, mit fast 50 Jahren müs-
se er nicht mehr geschminkt werden, er
würde aber auch keine Rollen mehr
spielen, in die er nicht rein passt. Das
Theater habe sich weiter entwickelt,
stellt Marti fest und gleichzeitig die An-
sprüche des Publikums: «Selbst von ei-
nem Laientheater wie wir es bei Impro-
visorisch spielen, erwartet man authen-
tische Schauspieler, sicheres Auftreten.
Die Zuschauer wollen unterhalten wer-
den, man kommt nicht mehr nur, ‹weil
man jemanden kennt›.»

Anfänge bei den Gränicher Chören
Den Theatervirus hat Marti von sei-

ner Mutter geerbt, die in Aarwangen
lange Jahre im Theater ihres Chors und
später auch des Jodlerclubs mitgewirkt
hatte. «Ich war oft an Proben dabei und
habe im Schultheater mitgespielt», er-
zählt der heute 49-Jährige. Danach
schloss er sich dank dem damaligen
PTT-Ausbilder und späteren Posthalter
in Gränichen, Kurt Baumann, dem ört-
lichen Männerchor an. Bei den Abend-
unterhaltungen der Gränicher Chöre,
die jeweils einmal pro Jahr in der Mehr-
zweckhalle über die Bühne gingen, fan-
den ersteAufführungen statt: «DasThe-
ater war meist nur kurz, da die Chöre
zuerst ihr Können präsentierten. So war
das abschliessende Theater damals nur
Beigemüse. Später haben wir dann die
Stücke noch ein-, zweimal in Altershei-
men aufgeführt, damit wir nicht für eine
einzige Aufführung geprobt hatten.»

Professionelle Arbeit

Nicht nur die Ansprüche des Publi-
kums haben sich geändert, auch jene an
sich selbst. So spielt der zweifache Vater
seit 2007 im professionell arbeitenden
Team des Theaters Improvisorisch. Die
meisten Schauspieler, die in der Gräni-
cher Schulanlage für das Stück «Liebes-
grüsse aus Nippes» üben, kennen sich
seit Jahren. Regie führen Susanna Nyfe-
ler und Rolands Ehefrau Barbara Mar-
ti. Ja, es sei wie eine Familie und ohne
Familie würde es auch nicht gehen. Die
beiden kleinen Töchter werden wäh-
rend den gemeinsamen Theaterstunden
der Martis von Familie und Freunden
gehütet. «Weil Susanna und Barbara
sich das Regieführen aufteilen, klappt
die Organisation schliesslich immer»,
präzisiert Roli Marti den Begriff «Thea-
ter-Familie.» Die Kinder spielen aber
noch nicht mit, die sind mit 4 und 6 Jah-
ren noch zu klein.

Roli bleibt noch ein Weilchen
In den Neunzigerjahren spielte Roli

Marti zudem im Theater der Trachten-
gruppe Egerkingen. Damit wurde für
ihn das Spielen eine Art «Ganzjahres-
Hobby»: Kaum war am einen Ort die
Aufführung durch, begannen fast naht-
los die Proben bei der anderen Gruppe.
«Inzwischen bin ich aber froh, nach Ab-
schluss der Aufführungen eine gewisse
Zeit ohne Theater zu geniessen». Hört
man da etwa die ersten Gedanken ans
Aufhören heraus? «Nein», kommt es

wie aus der Pistole geschossen. «Wir ha-
ben ein so tolles Verhältnis untereinan-
der, man trifft sich auch ausserhalb des
Theaterbetriebs und die Freude am
Theater ist nach wie vor da». Solange
das so bleibt, wird man die schnittigen
Grimassen, und das ausdrucksstarke
Auftreten von Roli Marti weiter genie-
ssen können. Damit kann die abgewan-
delte Frage «Sali Roli, bisch du immer
no do?» getrost und beruhigt mit Ja be-
antworten.

Die nächste Gelegenheit, Marti und
das Theater Improvisorisch zu erleben,
bietet sich an den Wochenenden vom
22./23. April und vom 29. April bis 1.
Mai. «Liebesgrüsse aus Nippes» ist ein
sehr lustiges Stück und eine Platzreser-
vation für die Aufführungen in der Aula
Primarschule Gränichen wird empfoh-
len: reservation@improvisorisch.ch.

Einst und heute: Rechts das Probeheft
aus dem Jahre 1986 («s’vertlehnti Eifa-
miliehüüsli») und das aktuelle Stück
«Liebesgrüsse aus Nippes».(Bild: zVg.)

Nur ja keine Miene verziehen: Roli Marti bringt, wie hier Bühnenpartnerin Eva
Tschanz, die Leute seit dreissig Jahren immer wieder zum Lachen. (Bild: rc.)

Reinach: Toyota-Feeling bei Garage Brun
msu. Sag’s mit eleganten Formen, glänzenden Karosserien, sportlichen Ambitionen und farbenprächtigen Blumen: Die
Frühlingsausstellung in der Garage Brun war für alle Besucher und Gäste ein Hingucker. Während sich die Kinder in der
Hüpfburg vergnügten, blieb den Erwachsenen ausreichend Zeit, sich innerhalb der vielseitigen Modellpalette von Toyota
umzusehen. Besonderes Interesse vermochten der SUV-Pionier und der neue RAV4 Hybrid zu wecken. Was bei Toyota
nebst hochstehender Technologie – beim RAV4 mit dem wegweisenden Vollhybrid – und grosszügigen Innenräumen immer
wieder überzeugt, ist die komplette Ausstattung der Fahrzeuge. Bestechend auch die vierte Generation Prius – nicht nur
wegen des futuristischen Designs: Dieser Wagen ist noch reaktionsschneller, effizienter und leiser als je zuvor. Überzeugend
auch die Serviceleistungen: Alle Toyota Modelle sind mit einem 6-Jahre-Sorglospaket ausgestattet (6 Jahre bzw. 60’000 km
Gratisservice). Im Bild das Brun-Team, das in Reinach auf 42 Jahre Präsenz und Kompetenz zurückblickt (von rechts nach
links): Marco Brun, Susanne Brun, Herbert Fankhauser, Katharina Brun und Sara Auchli. (Bilder: msu.)

Zetzwil: Vernetzungsanlass für «Impuls Zusammenleben»

Die Akteure formieren sich
Das Projekt «Impuls Zusam-
menleben AargauSüd» nimmt
Formen an. Im Gemeindesaal
Zetzwil trafen sich rund 40 Per-
sonen zu einem Austausch- und
Vernetzungstreffen. Zielgruppe
für die Einladung waren Akteu-
re aus dem Bereich «Kinder im
Vorschulalter» und auch Kin-
dergartenlehrpersonen, Schul-
leiter, Elternvereine sowie wei-
tere Interessierte. Die Organisa-
tion oblag Natalie Ammann. Im
angelaufenen Projekt ist die
Ethnologin zuständig für den
Themenbereich Integration.

moha. Die Adressliste von Eingela-
denen aus dem Bereich Frühe Bildung,
Betreuung und Erziehung, FBBE, ist
lang und war bei weitem nicht voll aus-
geschöpft. Zu den bestehenden Adres-
sen sind an diesem ersten Vernetzungs-
treffen weitere dazu gekommen. Für
Kinder im Vorschulalter engagieren
sich viele Akteure: Spielgruppen, Ki-
Tas, Muik-Treff, Mütter-Väter-Bera-
tung, Krabbelgruppen und viele mehr.
All diese Angebote basieren auf gro-
ssem, meist freiwilligem Engagement.
Eine Vernetzungsplattform in der Re-
gion AargauSüd wird von den Vertre-
terInnen dieser Angebote durchwegs
begrüsst.

Das Rad muss nicht neu erfunden
werden

Im Rahmen des regionalen Projek-
tes arbeiten die Gemeinden im Bereich
des gesellschaftlichen Zusammenle-
bens stärker zusammen. Projektleiter
Martin Heiz, Gemeindeammann von
Reinach, begrüsste die Anwesenden
und wies auf eine vorgängige Standort-
bestimmung hin: «Bei Kindern im Vor-
schulbereich besteht Handlungsbedarf.
Die Sprache ist der Schüssel zum Er-
folg!» Man wolle die Mankos angehen.

Er sei gespannt auf die Entwicklung
durch das fünf Jahre andauernde Pro-
jekt, welches von Bund und Kanton
unterstützt wird.

Marianne Eichenberger vom Netz-
werk Integration Oberwynental hielt
einen Rückblick auf bereits Geschehe-
nes und entsprechende Bemühungen
in diese Richtung. Seit mehr als 15 Jah-
ren hält das Netzwerk verschiedene
Angebote bereit. Ein besonderes Au-
genmerk wird dabei auf die Frühe För-
derung und Elternbildung gelegt. Ide-
en für weitere Angebote liegen bei
«Impuls Zusammenleben» bereits auf
dem Tisch. Das Rad muss nicht neu er-
funden werden.

Schlüsselpersonen als Schlüssel zum
Erfolg

Unter anderem möchte das Projekt
künftig vermehrt mit Schlüsselperso-
nen aus der Migrationsbevölkerung
zusammenarbeiten. Nach einem Aus-
tausch in kleinen Gruppen konnte fest-
gehalten werden, dass einer entspre-
chenden Vermittlungsstelle eine grosse
Bedeutung zugesprochen wird. Für
viele Akteure ist es schwierig, mit ihren
Angeboten an die Zielpersonen heran
zu kommen. Ebenso wünscht man sich
eine bessere Unterstützung durch die
Gemeinden. Finanzen fehlen und den
zum Teil aus privaten Bemühungen he-
raus angelaufenen Projekten mangelt
es daher an Nachhaltigkeit. Elternbil-
dung, Familienarbeit und Frühe Förde-
rung helfen mit für einen guten Schul-
start.An diesen Erkenntnissen aus den
Gruppendiskussionen will man an-
knüpfen.

Natalie Ammann informierte über
alles, was bei «Impuls Zusammenle-
ben» bereits im Tun ist und versprach,
die Anliegen rasch und regional anzu-
gehen. Für das weitere Vorgehen konn-
te sie ihre Unterstützung anbieten.
Nun sollen sich aus der Runde erste
Arbeitsgruppen mit konkreten Aufga-
ben strukturieren.

Ethnologin Natalie Ammann fasste die Ergebnisse aus den Gruppendiskussionen
zusammen. (Bild: moha.)
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